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Meldungen über Pflanzenschutzmittelvergiftungen 

von Wirbeltieren 

Reported pesticide poisonings of wildlife 

Von G. Joermann und H. Gemmeke 

Zusammenfassung 

Die Biologische Bundesanstalt sammelt Meldungen über 
Pfianzenschutzmittelvergiftungen bei Wirbeltieren und wertet 
diese aus. Im Zeitraum von 1988 bis 1993 gingen 30 Schadens­
meldungen ein, die in der Mehrzahl Vögel betreffen. fn 21 
Fällen sind Pfianzenschutzmittel die nachgewiesene oder 
wahrscheinliche Todesursache. Darunter befinden sich zehn 
Frevel fälle und fünf Fälle von Fehlanwendungen. Fünfmal war 
das Mittel, soweit erkennbar, sachgemäß angewendet worden. 

Abstract 

The Fcderal Biological Research Centre for Agriculturc and Forcstry 
collccts reports on wildlife casualties where agricultural chemicals are 
suspectcd tobe involved. During the period 1988 to 1993 30 incidcnts 
were rcported, mainly with birds. 1 n 2 l cases pesticidcs were identified 
as probable cause of dcath. Ten of thcse poisonings are due to 
delibcrate abuse, five incidents are attributed to misuse and five 
incidents to approvcd use. 

Einleitung 

Toxische Pflanzenschutzmittel können, wie andere Chemika­
lien, zu einem Risiko für Haus- und Wildtiere werden. Treten 
Vergiftungsfälle auf, finden sie in der Öffentlichkeit große 
Beachtung, besonders wenn dabei Vögel oder Säugetiere zu 
Schaden kommen. 

Wege der Vergiftung 

Grundsätzlich sind solche Vergiftungen auf drei Wegen mög­
lich. Erstens können Pflanzenschutzmittel für vorsätzliche 
Vergiftungen mißbraucht werden. Häufige Opfer sind Hunde 
im Siedlungsbereich und Greifvögel. Eine zweite Ursache 
stellt der Fehlgebrauch von Pflanzenschutzmitteln dar. Risi­
ken entstehen bei gravierender Überdosierung, bei der Miß­
achtung von Sicherheitshinweisen oder infolge unsachgemäßer 
Lagerung. 

Drittens sind Vergiftungen nach einer normalen Anwen­
dung möglich. Hier besteht die gesetzliche Vorgabe, daß 
Pflanzenschutzmittel nur zugelassen werden dürfen, wenn sie 
bei sachgerechter und bestimmungsgemäßer Anwendung 
keine unvertretbaren Auswirkungen auf den Naturhaushalt 
haben. Deshalb prüft die Biologische Bundesanstalt (BBA) 
vor der Zulassung, ob mögliche Gefährdungen für Fische, 
Vögel, Säuger und andere Tiere bestehen. Sowohl die Test­
verfahren, angefangen bei Toxizitätstests im Labor über 
Gehege- und Volierenversuche bis hin zu Freilandversuchen, 
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als auch die Methoden der Gefährdungsabschätzung sind in 
den letzten Jahren ständig verbessert worden, so daß sich 
mögliche Risiken inzwischen recht gut vorhersagen lassen 
(BBA 1992, EPPO 1994, HILBIG et al. 1994). Wenn Risiken 
erkennbar sind, sucht die BBA nach Möglichkeiten, diese 
durch die Art der Applikation, durch Sicherheitshinweise und 
andere Maßnahmen zu reduzieren. In bestimmten Fällen läßt 
sich aber eine absolute Sicherheit für jedes einzelne Indivi­
duum nicht erreichen, so etwa bei vielen Rodentiziden. 

Die beobachteten Vergiftungen sind natürlich nur ein Teil 
des tatsächlichen Geschehens und dabei mit Sicherheit nicht 
repräsentativ. Denn tote Tiere können nur dann bemerkt 
werden, wenn sie in irgendeiner Weise auffällig sind, wenn es 
sich also entweder um große Tiere handelt oder um Massen­
vergiftungen. Kaum gemeldet werden auch Fälle, in denen der 
Tod der Tiere mit Verzögerung oder erst nach mehrfacher 
Exposition eintritt. Der Fund läßt sich dann schwer mit einer 
bestimmten Pfianzenschutzmaßnahme in Zusammenhang 
bringen, so daß häufig gar nicht der Verdacht einer Vergiftung 
aufkommt. 

Gemeldete Vergiftungen im Zeitraum 1988-1993 

Die Bearbeitung von Vergiftungsfällen fällt, wie alle Überwa­
chungsaufgaben im Bereich des Pflanzenschutzes, in die 
Zuständigkeit der Länder. Die BBA sammelt aber diese Fälle 
und wertet sie aus, um besondere Problembereiche zu identifi­
zieren und um zu prüfen, ob Auflagen und andere Maßnah­
men zur Verhinderung von Schäden den erwünschten Erfolg 
haben. Insgesamt besteht aber kein organisiertes Meldesy­
stem, so daß Vergiftungsfälle nur unvollständig erfaßt werden. 
Um die Meldungen zu zentralisieren und vor allem, um die 
Aufklärung von Vergiftungsfällen zu verbessern, hat die BBA 
1987 das Merkblatt Nr. 65 herausgegeben: ,,Über die Behand­
lung, Versendung und Untersuchung von verendeten Wirbel­
tieren, bei denen der Verdacht einer Pflanzenschutzmittelver­
giftung besteht." 

Seit Erscheinen des Merkblatts sind bei der BBA 30 Scha­
densmeldungen eingegangen, wobei in jedem einzelnen „Fall" 
jeweils ein oder mehrere Individuen von einer oder mehreren 
Arten zu Tode gekommen sein können. Zweimal waren 
Amphibien betroffen, einmal Säuger und ansonsten Vögel. 
Die Tabelle gibt eine Übersicht über diese Fälle. 

Die Meldungen erfolgten größtenteils durch die Stellen des 
amtlichen Pflanzenschutzdienstes. Häufig wurden in dem 
Zusammenhang Toxizitätsdaten und andere Angaben zur 
Bearbeitung angefordert. Weiterhin kamen Meldungen von 
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Jagdverbänden und Naturschutzverbänden, und es wurden 
Recherchen aufgrund von Pressemeldungen durchgeführt. 
Die eingegangenen Informationen waren vielfach lückenhaft; 
die in dem Merkblatt enthaltenen Vordrucke für Meldungen 
sind niemals benutzt worden. 

Die vollständige Aufklärung der Vergiftungsfälle ist nicht 
immer möglich. So läßt sich in vielen Fällen die Frage, ob das 
inkriminierte Pflanzenschutzmittel ursächlich für den Tod ver­
antwortlich ist, nicht klären, weil z.B. der Zustand der Kada­
ver keine chemische Analyse mehr erlaubt. Wenn gleichzeitig 
der örtliche und zeitliche Bezug zu einer Pflanzenschutzmaß­
nahme unsicher ist, kann die Kausalität nur als „möglich" 
eingestuft werden. Weiterhin ist die Einordnung eines Falles 
hinsichtlich der Umstände mitunter schwierig. Am leichtesten 
lassen sich vorsätzliche Vergiftungen identifizieren, denn häu­
fig werden präparierte Köder in der Umgebung der Fundstelle 
oder in Kropf bzw. Magen der Tiere gefunden. Außerdem 
nehmen die Tiere in diesen Fällen meist eine hohe Wirkstoff­
dosis auf, so daß sich Rückstände im Körper oder im lnhalt 
des Verdauungstraktes verhältnismäßig leicht nachweisen las­
sen. Schwieriger ist dagegen die Abgrenzung zwischen der 
normalen sachgerechten Anwendung eines Pflanzenschutzmit­
tels und einer Fehlanwendung. Im nachhinein ist eine objek­
tive Klärung oft nicht möglich, und der Anwender gibt ungern 
zu, daß er überdosiert oder besondere Vorschriften in der 
Gebrauchsanleitung mißachtet hat. Die beste Aufklärung 
wurde in der Regel bei rechtzeitiger Einschaltung des Pflan­
zenschutzdienstes erzielt. 

Unter den 21 wahrscheinlichen oder gesicherten Vergiftun­
gen waren insgesamt zehn Frevelfälle, die sich hauptsächlich 
gegen Krähen und Greifvögel richteten. Daß für solche Taten 
Pflanzenschutzmittelwirkstoffe verwendet werden, ist wohl 
darauf zurückzuführen, daß diese leichter zu beschaffen sind 
als andere Gifte. Der hohe Anteil an Frevelfällen bei den 
Vergiftungen ist auch aus anderen Quellen bekannt (BAUM, 
1986) und wird ebenso aus dem Ausland berichtet (SM1T et al., 
1986, GREJG-SMITH, 1988). 

In drei Fällen verendeten körnerfressende Vögel wahr­
scheinlich oder gesichert an behandeltem Saatgut. Dabei 
waren die Wirkstoffe Bendiocarb und Carbosulfan beteiligt; in 
einem Fall ließ sich nicht entscheiden, welchem von zwei 
analytisch nachgewiesenen Wirkstoffen die Vergiftung anzula­
sten war. Stets wurde festgestellt, daß größere Mengen Saat­
gut offenlagen. 

Fünfmal kam es zu Vogelsterben nach Anwendung eines 
methomylhaltigen Mittels in Gemüsekulturen. Dabei konnten 
in drei Fällen keine Anwendungsfehler festgestellt werden. 
Die Umstände entsprachen stets dem von ScH1ETINGER und 
HOFMANN (1984) beschriebenen Muster (Auftreten im Som­
mer während einer Trockenperiode; Vergiftung vermutlich 
durch Trinken aus Blattpfützen). 

Einmal kamen sechs Graugänse um, die im Frühjahr nach 
Anwendung von Parathion in einem Winterweizenschlag 
gegrast hatten. In einem Fall kamen Fasane durch Zink­
phosphid zu Schaden, weil Köder entgegen der Anwendungs­
bestimmung offen an der Erdoberfläche lagen. 

Totfunde von Wirbeltieren mit Verdacht auf Pflanzenschutzmittelvergihung. Meldungen an die Biologische Bundesanstalt im Zeitraum 
1988-1993 

Totenfall Vergiftung 
Jahr Art(en) Anzahl Wirkstoff Art des Mittels als Ursache Umstand 

1988 Amsel 2 Parathion Spritzmittel möglich ? 
Amsel 2 Phoxim Ameisenköder möglich ? 
Taube l Carbofuran behand. Saatgut möglich normale Anwendung 
Erdkröte ca. 30 Dinoterb Spritzmittel wahrscheinlich normale Anwendung 
Katze, Igel, Huhn 7 Metaldehyd Schneckenköder möglich ? 
Grünfink ca. 30 Methomyl Spritzmittel sicher Fehlanwendung 
versch. Singvögel ca. 60 Methomyl Spritzmittel wahrscheinlich normale Anwendung 
Bussard 1 Mevinphos sicher Frevel 
Milan, Bussard 10 Mevinphos sicher Frevel 
Kolkrabe 1 Parathion sicher Frevel 
Bussard 1 Parathion sicher Frevel 
Fasan 1 Parathion sicher Frevel 
Saatkrähe 1 Parathion sicher Frevel 
Greife 2 Parathion sicher Frevel 
Dohle 2 Parathion sicher Frevel 

1989 Stockente 20 ? behand. Saatgut wahrscheinlich Fehlanwendung 
Fasan 7 Zinkphosphid Rodentizid sicher Fehlanwendung 
Saatkrähe 35 Parathion sicher Frevel 
versch. Singvögel ca. 140 Methomyl Spritzmittel wahrscheinlich normale Anwendung 

1990 versch. Singvögel ca. 60 ? behand. Saatgut möglich ? 
Rabenkrähe ca. 60 Methiocarb ? ? ? 
Graugans 6 Parathion Spritzmittel sicher normale Anwendung 
Rebhuhn ? Isofenphos behand. Saatgut möglich ? 
Bussard, Schleiereule 3 ? (Rodentizid) möglich ? 
Stockente 16 Bendiocarb behand. Saatgut sicher Fehlanwendung 

1991 Grasfrosch ca. 150 Propyzamid Spritzmittel möglich normale Anwendung 
versch. Vogelarten ca. 15 Mevinphos sicher Frevel 
versch. Vogelarten ca. 60 Carbosulfan behand. Saatgut sicher Fehlanwendung 
versch. Singvögel ca. 50 Methomyl Spritzmittel sicher ? 
versch. Singvögel ca. 50 Methomyl Spritzmittel wahrscheinlich normale Anwendung 

1992 

1993 
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Zwei Vergiftungsfäl le betreffen Amphibie n ;  i n  einem Fal l  
hat ten Erdkröten be i  der  Frühjahrswanderung e inen  Wi nter­
gerstenschlag durchquert , der zuvor mit  einem dinoterbhalt i­
gen Herbizid behandelt  worden war . E in  anderer Fall m i t  
Grasfröschen konnte nicht aufgeklärt werden ,  l i egt aber mög­
l i cherweise äh n l i ch . Wei tere acht Verdach tsfälle konnten 
ebenfalls nicht geklärt werden . 

Umfrage bei Landesjagdverbänden und Vogelschutz­
warten 

Zur weiteren Aufklärung des Vergiftungsgeschehens hat d ie 
BBA in  diesem J ahr  eine Umfrage bei den Landesjagdverbän­
den und den Vogelschutzwarten der Länder d urchgeführt . Es 
gingen sechs Antworten e in . Die Landesj ägerschaft Nieder­
sachsen berich tet über den Fund von fünf toten Bussarden ,  die 
derzeit  noch un tersucht werden ,  sowie über d ie  länger zurück­
l i egende Vergift ung eines Rehes, die auf den i nsektizi den 
Wirkstoff Parathion zurückgeführt wird . Fü n f  wei tere Landes­
jagdverbände meldeten Feh lanzeige . 

Nachfolgend sei noch kurz die Si tuation in Ostdeutschland 
vor 199 1  erwähnt .  In der DDR wurden Vergiftungen von 
Haus- und Wi ldt ieren in den Bezirksinst i tuten für Veteri när­
wesen bearbe i te t ,  wobei das damal ige Bezirks ins t i tut  i n  Pots­
dam die Aufgaben einer Koordinierungs- und Sammels te l le  
wahrnahm . Desha lb  s ind die Daten sicher l ich vol l ständiger 
und repräsentat iver als  die be i der BBA vorl iegende n .  Für den 
Zei traum von 198 1 b is  1 990 weist die Stat ist i k  22 1 Vergiftungs­
fäl le mit Wildsäugern aus und  fü r den Zeitraum von 1980 bis 
l 988 52 Fälle mit  Vöge ln . Im  Vordergrund stehen Intoxika t io­
nen durch quecksi lberhal t ige Be izmittel und durch Rodent i -

Mitte i lungen 

49. Deutsche Pflanzenschutztagu ng (vom 26. bis
29. September 1 994 in  Heidelberg)

Vom 26. bis 29. September l 994 fand die 49 . Deutsche Pflanzen­
schutztagung in  der Ruprecht-Karls-Uni versität Heide lberg statt . Die 
Tagung wurde von der Deutschen Phytomed iz in i schen Gesellschaft 
(DPG ) ,  der B iologischen Bundesansta l t  für Land- und Forstwirtschaft 
(BEA)  und dem Pflanzenschutzdie nst des Landes Baden-Württem­
berg ausgerichtet . 

Die Tei lnehmerzahl lag mit 1383 um 210  über der Tagung von vor 
zwei Jahren in Gött ingen .  Den vorl iegenden Anmeldungen entspre­
chend können die Teilnehmer fo lgenden Gruppen zugeordnet wer­
den , aus 

Hochschule/Fachhochschule 
(Wissenschaft ler  l 34/9 , 7 % , Studenten 
244/ 17 , 6 % )  
I ndustrie 
Pflanzenschutzdienst/Beratung 
B iologische Bundesanstal t/Bundes­
forschungsanstalten (BBA 1 1 0/8,0 % , 
andere BFA's 96/6 ,9 % )  
Organisationen ,  Verbände 
landw . Praxis ,  sonstige 

Personen 
378 

358 
1 96 
206 

56 
1 69 

Aus dem Ausland nahmen 1 1 6 Besucher teil (8,4 % ) .  
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Prozent 
27,3 

25 .9  
1 4 ,2 
l4 ,9  

4 .0  
13 .7  
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zide .  Sie wurden h äufig durch mehr oder weniger grobe Feh l ­
anwendungen verursach t .  Be i  Vöge ln  kamen auch vorsätzl i ­
che  Vergiftungen vor . E inen  detai l l ierten  Überbl ick geben 
BE1Tz et a l .  ( 1991 ) .  

Das Merkb lat t  der B B A  wird in Kürze i n  einer überarbe i te­
ten Neuaufl age erscheinen . Es ist zu hoffe n ,  daß es e ine  weite 
Verbre i tung fi ndet,  so daß möglichst v ie le  Totfunde durch 
sachgerech tes Vorgehen zur Aufklärung gebracht werden .  
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lm Vergleich zur letzten Tagung unterlag da s  Ablaufschema einer 
Neuordnung.  Die Eröffnungsveranstaltung began n  am Montag um l 3  
Uhr mit  nur zwei Plenarvorträgen . Dadurch konnte der erste Vor­
tragsblock bereits am Montag in der Zeit von 1 6 . 15 bis 18 . 15 Uhr  
abgehandelt werden . 

Die Eröffnungsveranstaltung am Montag, dem 26 . September 1 994, 
begann m it e inem Grußwort im Namen der Veranstalter durch den 
Präsidenten der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirt ­
schaft Prof. Dr .  F .  KuNGAUF.  

Weitere Grußworte fo lgten in der Reihenfo lge :  Bürgermeister der 
Stadt He ide lberg ,  TH . Sc1-1 ALLER .  Prorektor der gastgebenden 
Ruprecht-Karls-Universität Heide l berg, Prof. Dr .  J .  HüFNER ,  Land-

Abb. J. Offizie l l e  Eröffnung der 49 . Deutschen Pflanzenschutztagung 
dL1rch Herrn Min i sterialdirek tor  Dr .  Paul Bre loh , BML, Bonn . (Foto : 
DORIS FRAATZIBBA) 




